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Innovation ist der Schlüssel 
zur Zukunft. Schon immer waren 
es neue Ideen zu Produkten, 
Dienstleistungen und Prozessen, 
die das Überleben von wirt-
schaftlichen Organisationen 
gewährleistet haben. 
Im Zuge der gegenwärtigen, vor 
allem durch die Digitalisierung 
angetriebenen wirtschaftlichen 
Umbrüche und in Anbetracht des 
globalen Wettbewerbs gewinnt 
Innovation besonders an Bedeu-
tung. Ideen und Talente sind 
die entscheidenden Ressourcen 
in der Wissensökonomie und In-
formationsgesellschaft. 
Um auf globalen Märkten zu be-
stehen, muss sich Europa mit 
seinen vielfältigen kulturel-
len Wurzeln noch viel stärker 
auf dieses kreative Potenzial 
besinnen und sich die damit 
einhergehende Innovationskraft 
zu Nutze machen.

Wir sind überzeugt, dass Inno-
vation vor allem an Schnitt-
stellen entsteht: durch  Neues 
als Verknüpfung,  Vernetzung, 
Verschmelzung, das unerwartete 
Perspektiven eröffnet. Diesem 
„Creative Clash“1, der für ein 
Aufeinanderprallen oft auch ge-
gensätzlicher Aspekte, Bereiche 

und damit verbundener Sicht-
weisen steht, kommt mit seinem 
wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Veränderungspo-
tenzial gerade heute entschei-
dende Bedeutung zu. Das Projekt 
„Kunst in die Wirtschaft!“ gibt 
diesem Prinzip und seinen Ef-
fekten bewusst Raum.

 „Kunst in die Wirtschaft!“ 
wirbt dafür, künstlerische In-
terventionen als Impulsgeber 
für die Wirtschaft einzuset-
zen. Als kreativer „Eingriff“ 
in Unternehmensprozesse stehen 
künstlerische Interventionen 
für eine Art innovativer „Un-
ternehmensberatung“ und dienen 
zur Verbesserung von Innovati-
onskraft und damit Wirtschaft-
lichkeit in Firmen unter-
schiedlicher Größe, Branche 
und Organisationsform. Gleich-
zeitig entstehen neue Tätig-
keitsfelder für KünstlerInnen, 
deren vielfältige Kompetenzen 
in ökonomischen Prozessen Op-
timierung und Innovation stimu-
lieren. Dieses Vorgehen stellt 
dabei die künstlerische Auto-
nomie nicht in Frage, sondern 
setzt sie vielmehr voraus, 
bringt sie in ein nicht-künst-
lerisches Umfeld ein und bietet 

KünstlerInnen mit Interesse an 
kollaborativen und interdiszi-
plinären Prozessen neue Kontex-
te an.

Diese Broschüre ist entstan-
den aus zwei Veranstaltungen 
im Sommer/Herbst 2014, die das 
Projekt im Ruhrgebiet einge-
führt haben – einem Workshop 
für KünstlerInnen und einem In-
novationscamp für interessier-
te Unternehmen – und sie führt 
in den Ansatz der Innovation 
durch künstlerische Interven-
tionen ein.

Wir danken dem Ministerium 
für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport des Landes 
Nordrhein-Westfalen für die 
Förderung dieses Projektes, den 
TeilnehmerInnen und Mitwirken-
den der Veranstaltungen, wie 
auch den Partnern Unperfekthaus, 
CREATIVE.NRW und der schwedi-
schen Agentur für künstlerische 
Interventionen Tillt für die 
Unterstützung. Letztere hat in 
14 Jahren mit bis dato über 600 
künstlerischen Interventionen 
in unterschiedlichen Organi-
sationen anschaulich belegt, 
wie dieser Ansatz erfolgreich 
umgesetzt werden kann. Dies 

illustrieren die ausgewählten 
Beispiele aus dem Portfolio von 
Tillt auf den Seiten 12-15.

Mit „Kunst in die Wirtschaft!“ 
möchten wir auch Sie für das 
Thema gewinnen, indem wir zei-
gen, welcher Nutzen für Sie und 
Ihre Ziele in einem Kompetenz-
transfer durch künstlerische 
Interventionen liegen kann. 

Wir laden Sie nun ein, sich mit 
dieser Broschüre zu informie-
ren, sich überraschen und viel-
leicht sogar überzeugen zu las-
sen!

1   Begriff aus dem gleichnamigen Projekt „Creative Clash“, einem europaweiten Netzwerk für künstlerische Interventionen www.creativeclash.eu

Prof. Dieter Gorny
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Innovationsökonomien machen das 
Thema der künstlerischen Inter-
ventionen von einer Metapers-
pektive aus verständlich. Sie 
schlagen einen Ansatz zur Her-
angehensweise an Innovation vor 
und zeigen Strategien und Bei-
spiele zur Erneuerung unterneh-
merischer Praxis. 

Besonders seit dem Übergang zur 
Wissensökonomie, die auch von 
einem akzelerierten Wandel von 
Märkten sowie Arbeits- und In-
novationsprozessen gekennzeich-
net ist, wurde und wird diese 
Erneuerung zunehmend bedeutsa-
mer. Gleichzeitig wurde in den 
Neunzigerjahren Kreativwirt-
schaft als wichtige Größe öko-
nomischer Wertschöpfung identi-
fiziert, die als eigene Branche 
und Impulsgeber für Entwicklun-
gen ebenfalls immer mehr Rele-
vanz bekommt. Europaweit wer-
den ihre Wechselwirkungen mit 
anderen Bereichen verstärkt 
analysiert und genutzt, und so 

hat die Kreativwirtschaft die 
europäische Politik bereits 
merklich durchdrungen, von der 
Kulturpolitik über Stadtplanung 
bis hin zur Wirtschaftspoli-
tik. Als Treiber von Innovation 
bringt sie aber auch die eine 
oder andere Herausforderung mit 
sich: Kreativität ist als imma-
terielles Wirtschaftsgut glei-
chermaßen sensibel wie komplex 
und keine Ressource, die stan-
dardisiert genutzt werden kann. 

CREATIVE.NRW hat im Frühjahr 
2014 den Begriff der Innovati-
onsökonomien mit einer gleich-
namigen Publikation etabliert2, 
dessen Autor Dr. Sebastian Olma 
(Serendipity Lab Amsterdam) 
sich darin auch mit der Erfor-
schung von Wertschöpfungsstra-
tegien an der Schnittstelle von 
Kreativwirtschaft und klassi-
scher Ökonomie beschäftigt. 
Kreativwirtschaft zeigt sich 
hier als verlässlicher Part-
ner bei der Entwicklung neuer 

Strategien und der Förderung 
von Innovation, ob für das Ge-
sundheitswesen, für die Chemie-
industrie, Finanz- oder Ener-
giewirtschaft, Logistik oder 
Sanitärtechnik.

Mit der hohen Risikobereit-
schaft, der Explorativität als 
systematischer Empfänglichkeit 
für kreative und wertschöpfende 

Kollisionen und insbesondere 
dem Prinzip der „Serendipität“ 
(aus dem Englischen: serendipi-
ty), der Logik des ungesuchten 
Fundes, werden hier die Kern-
kompetenzen kreativen Schaffens 
beschrieben. 
Innovationsökonomien zeigen 
auf, wie die etablierte Wirt-
schaft von diesen Kompetenzen 
und in neuen Kooperationen ler-
nen kann und wie Organisationen 
dabei Mehrwerte und Innovatio-
nen generieren.

In der Publikation werden viel-
fältige Beispiele illustriert, 
in denen das Zusammenspiel 
von Wirtschaftsorganisationen 
und -bereichen mit Kreativi-
tät und Kreativwirtschaft be-
reits erfolgreich umgesetzt 
wird. Künstlerische Interven-
tionen sind dabei ein Beispiel 
erfolgreicher Kooperation, die 
im Folgenden detailliert darge-
stellt werden.

Dr. Sebastian Olma beim Innovationscamp

2   Die Publikation steht auf der Website von CREATIVE.NRW zum Download zur Verfügung: www.creative.nrw.de/service/studien-und-analysen/ordner-studien-analysen/innovationsoekonomien.html
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forschung entsprechend Raum 
gegeben. Der/die für die Auf-
gabenstellung passende Künst-
lerIn beobachtet zunächst das 
Unternehmen, führt Gespräche 
mit den involvierten Mitarbei-
terInnen und gewinnt dabei ein 
fundiertes Verständnis von den 
spezifischen Problemstellungen 
sowie den Potenzialen. Damit 
steigt er inhaltlich in die 
innerbetrieblichen Strukturen 
ein, nimmt an Prozessen teil, 
fragt, hört zu und entwickelt 
so ein eigenes Bild vom Unter-
nehmen.

Aus dieser künstlerischen Per-
spektive werden dann konkrete 
Vorschläge gemacht, was ver-
ändert, integriert, begleitet 
oder reformiert werden könnte. 

gleich der umfassenden Reflek-
tion des Projektes gewidmet, 
die mit einer Präsentation in 
der gesamten Organisation be-
gleitet wird und meist dauer-
haft, zum Beispiel durch Fo-
tografien, Texte oder andere 
künstlerische Ausdrucksformen 
sichtbar und damit auch nach-
haltig wirksam bleibt. 

Bei einer künstlerischen In-
tervention geht es jedoch 
nicht nur um dieses konkrete 
und sinnlich erlebbare Ergeb-
nis, sondern um den gesamten 
Prozess mit seinen Lern- und 
Erkenntnisschritten. Die re-
gelmäßigen Treffen während des 
gesamten Prozesses sind dabei 
ein entscheidender Mechanismus 
zur Kontrolle, Reflektion und 

Die suchende und forschende 
Kompetenz des Künstlers bzw. 
der Künstlerin schafft dabei 
neue Blickwinkel auf bestehen-
de Themenfelder. 
Die erste Phase schließt mit 
der von KünstlerIn und Unter-
nehmen gemeinsam getroffenen 
Entscheidung ab, auf welche 
Aspekte sich die künstleri-
sche Intervention konzentrie-
ren soll. 
In der nächsten Phase nimmt 
die künstlerische Intervention 
Gestalt an. Dabei ist der/die 
KünstlerIn nach wie vor regel-
mäßig im Unternehmen anwesend 
und realisiert im Austausch mit 
der Projektgruppe die gemeinsam 
beschlossene Intervention. 
Die letzte Phase ist dem Ab-
schluss des Projektes und zu-

Justierung. Eine Evaluation, 
die auch durch einen exter-
nen Dienstleister durchgeführt 
werden kann, ermöglicht einen 
Abgleich mit Erwartungen und 
Zielen.

In diesem Prozess der künst-
lerischen Intervention werden 
Lern- und Denkanstöße gegeben, 
unerwartete Energien freige-
setzt, Intuition und Empathie, 
Kreativität und Innovations-
fähigkeit geschult oder Pro-
zesse neu und nachhaltig ge-
staltet. So entstehen an den 
unterschiedlichsten Stellen 
Veränderungen, die neue Pers-
pektiven für die gesamte Orga-
nisation eröffnen können.
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Definition und Zielsetzung

Bei einer künstlerischen In-
tervention kommt „Kunst in die 
Wirtschaft!“.
Dabei ist es entscheidend, 
dass ein oder mehrere Künstle-
rInnen tatsächlich in der Or-
ganisation mit einem Projekt 
und dem Ziel einer konstrukti-
ven Veränderung tätig werden. 
Eine Intervention kann in un-
terschiedlichen Formen auftre-
ten. Sie kann wenige Stunden 
oder mehrere Jahre andauern, 
alle Kunstformen einschließen 
und für Innovationen bei Pro-
dukten und Dienstleistungen, 
in Prozessen, Verfahren und 
Strukturen eingesetzt werden. 
In einem solchen Projekt wer-
den MitarbeiterInnen bewusst 

und aktiv in den Prozess der 
Projektentwicklung integriert 
und an der künstlerischen Ak-
tion beteiligt, deren Ende oft 
ein konkretes (Kunst-)Werk 
darstellt, welches auch nach-
haltig Effekte erzielen kann. 
Ziel künstlerischer Interven-
tion ist es, einen Lern- und 
Experimentierraum zu schaffen, 
um produktiven Wandel und In-
novationen zu stimulieren.

Ablauf

Soll eine künstlerische Inter-
vention in einer Organisation 
stattfinden, werden zunächst 
die Herausforderung, das Pro-
blemfeld bzw. Ziele und Erwar-
tungen definiert. Dies erfolgt 
unternehmensintern im Ideal-

fall zusammen mit der Vermitt-
lungsagentur, auf deren Rolle 
unten noch weiter eingegangen 
wird. Diese legt mit dem Unter-
nehmen die Dauer des Projekts 
fest und bestimmt dann eine/n 
entsprechende/n oder je nach 
Fall mehrere KünstlerInnen. 
Welche KünstlerInnen gewählt 
werden, basiert auf einem sen-
siblen Entscheidungsprozess. 
In erster Linie muss der/die 
KünstlerIn zum Unternehmen 
passen und kreativ in der Lage 
sein, mit der eigenen Arbeit 
unternehmensintern Prozesse 
in Gang zu bringen, um damit 
potenzielle Veränderungen zu 
initiieren. Für das jeweilige 
Unternehmen individuell ausge-
wählte KünstlerInnen brauchen 
die nötige Sensibilität, sich 

menschlich und künstlerisch 
auf das Unternehmen und dessen 
spezifische Anforderungen ein-
zulassen. KünstlerInnen werden 
nicht nach Kunstform ausge-
sucht, sondern nach ihrer Per-
sönlichkeit und den Themen, an 
denen sie arbeiten. 

Zu Projektbeginn werden die 
involvierten Personen aus dem 
Unternehmen identifiziert und 
so bilden KünstlerInnen, Ma-
nagement, MitarbeiterInnen und 
die Vermittlungsagentur eine 
Projektgruppe, die im Verlauf 
regelmäßig zusammenkommt. 
Besonders in länger andauern-
den Interventionen, mit denen 
Tillt erfolgreiche Erfahrungen 
gemacht hat, wird der ersten 
Phase der Analyse und Feld-
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Effekte in Organisationen

Hunderte von Evaluationen, die 
künstlerische Interventionen 
von Tillt in Skandinavien un-
tersucht haben und die unter 
anderem von der School of Busi-
ness, Economics and Law an der 
Universität Göteborg durchge-
führt wurden, vermitteln be-
eindruckende Ergebnisse über 
die langfristigen und nach-
haltigen Auswirkungen einer 
künstlerischen Intervention 
gerade in prozessorientierten 
und kommunikationsbasierten 
Wirtschaftsbereichen. 

Steigerungen in der Innovati-
onskapazität und in der Anpas-
sungsfähigkeit der Mitarbeite-
rInnen an unternehmensinternen 

Wandel sowie Verbesserungen des 
Arbeitsklimas liegen im Durch-
schnitt nach einer künstleri-
schen Intervention bei rund 
25%, aber auch externe Bezie-
hungen können sich verbessern, 
was sich in einem erhöhten 
Kundenzufriedenheitsindex von 
rund 15% niederschlägt.3

Unabhängig davon, ob die künst-
lerische Intervention in den 
Bereichen Marketing, Produkt-, 
Organisations- oder Persön-
lichkeitsentwicklung stattfin-
det, erhalten Unternehmen, die 
künstlerische Interventionen 
zusätzlich auch zu kommunika-
tiven Zwecken einsetzen, oft 
eine beträchtliche Medienreso-
nanz und Visibilität. 
Auch dies wiederum hat positi-

ve Rückwirkungen auf die ver-
schiedensten Bereiche. Neben 
Arbeitsatmosphäre und Loyali-
tät der MitarbeiterInnen sowie 
den spürbaren Auswirkungen auf 
Produkte und Prozesse, wertet 
die unternehmerische Offenheit 
für künstlerische Interventio-
nen das Gesamtimage einer Or-
ganisation nach innen und au-
ßen auf.

Voraussetzungen

Eine künstlerische Intervention 
ist an gewisse Voraussetzungen 
gekoppelt, damit sie sich ent-
falten und ihre volle Wirkung 
zeigen kann. Das konsequente 
Einlassen auf einen gemeinsa-
men Lernprozess, Wertschätzung 
und Vertrauen, die richtigen 

3   Pia Areblad, Gründerin von Tillt, am 2.9.2014 in Essen

Erwartungen, Prozessbegleitung 
und -kontrolle sowie das un-
abdingbare Bekenntnis seitens 
der Führungskräfte sind maß-
gebliche Faktoren für eine er-
folgreiche Intervention. 
Alle betreffenden Mitarbeite-
rInnen, aber auch das Manage-
ment müssen transparent und 
aktiv in den Prozess einge-
bunden sein, ohne die Vorgänge 
zu kontrollieren oder unlös-
bare Problemstellungen an die 
künstlerische Intervention zu 
delegieren.
 
Ein solches Projekt ist immer 
ein Experiment, dessen Ergeb-
nis weder detailliert planbar, 
noch zwingend in klassischen 
unternehmerischen Kennzahlen 
messbar sein muss.
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Weder darf noch kann Kunst zu 
diesem Zweck instrumentali-
siert werden. Vielmehr muss 
deren inhärente Logik genutzt 
werden, um Verbesserungen und 
Innovationen hervorzubringen.

Die Rolle der Vermittlungs-
agentur

Die Vermittlungsagentur fun-
giert als Bindeglied zwischen 
Unternehmen und KünstlerInnen 
und initiiert, begleitet und 
evaluiert die künstlerische 
Intervention. In der Rolle des 
Vermittlers steht sie sowohl 
der Organisation als auch dem/r 
KünstlerIn während des gesamten 
Prozesses sowie in der Vor- und 
Nachbereitungsphase unterstüt-
zend und beratend zur Seite.

So wird nicht nur das Prozess-
management und -controlling 
gewährleistet, sondern auch 
die konstruktive Lösung von 
potentiellen Irritationen oder 
Konflikten, die im Laufe ei-
ner künstlerischen Interventi-
on entstehen können. Außerdem 
leistet sie wertvolle Hilfe-
stellung bei der internen und 
externen Kommunikation.
 
Damit verwaltet und verwer-
tet sie das Bildungskapital 
und Veränderungspotenzial von 
Kunst und sorgt dafür, dass die 
künstlerische Intervention für 
Kunst und Wirtschaft  gelingt.



Dr. Reckhaus und Frank und Patrik Riklin 

Reckhaus GmbH & Co. KG

Ausgangslage

Die Reckhaus GmbH & Co. KG, ein 
Familienunternehmen in zweiter 
Generation aus Bielefeld, ist 
ein traditioneller Biozidher-
steller und aktiv im deutsch-
sprachigen Europa mit rund 50 
Mitarbeitern und 25 Mio Euro 
Jahresumsatz. Geschäftsführer 
und Inhaber Dr. Hans-Dietrich 
Reckhaus, privat ein leiden-
schaftlicher Kunstsammler, 
wendete sich 2012 an die zwei 
Schweizer Konzeptkünstler Frank 
und Patrik Riklin, um ein neu-
es Produkt zu vermarkten. Die 
Reckhaus GmbH & Co. KG hatte 
eine neue Fliegenfalle entwi-
ckelt, nun sollte eine kreati-
ve Marketingkampagne dafür ge-
staltet werden.

Künstlerische Intervention

Das Feedback von den Künstlern 
war für Hans-Dietrich Reckhaus 
zunächst unbefriedigend, denn 
er erhielt die Absage, dass kei-
ne künstlerische Umsetzung für 
solch ein Produkt möglich wäre. 
„Das Produkt ist schlecht. Bio-
zide sind schlecht. Wir können 

nichts dafür tun.” Die Absage 
kam jedoch mit einer Einschrän-
kung: Sollte Dr. Hans-Dietrich 
Reckhaus willens sein, entgegen 
seines Geschäftsmodells auch 
etwas Positives für Fliegen zu 
tun, könnte eine Zusammenarbeit 
fruchtbar sein. Zunächst ableh-
nend eingestellt, ließ sich der 
Geschäftsführer entgegen aller 
Warnungen seitens der Kolle-
gen dann aber doch auf diesen 
Vorschlag und die nachfolgen-
den, gemeinsamen Kunstaktionen 
ein. Damit wurde die Kunst zum 
Auslöser für eine noch andau-
ernde Unternehmenstransforma-
tion. Als erste, künstlerische 
Aktion wurde eine Fliegenret-
tungsaktion durchgeführt und 
eine Fliege in den Wellnessur-
laub geschickt. In Folge dessen 
und durch weitere künstleri-
sche Auseinandersetzung wurde 
das Unternehmen sukzessive und 
langfristig neu positioniert. 
Unter dem Gütesiegel „Insect 
Respect“ bietet der Biozidher-
steller seitdem „bekämpfungs-
neutrale Bekämpfungsprodukte” 
an. Dabei garantiert das Güte-
siegel als innovative Marktneu-
heit, welches ebenfalls Wett-
bewerbern angeboten wird, dass 
die ökologischen Schäden durch 

die Biozide mittels der Errich-
tung von Insektbiotopen wieder 
kompensiert werden. Damit po-
sitioniert sich die Reckhaus 
GmbH & Co. KG gleichermaßen als 
Anbieter einer nachhaltigen 
ökologischen Dienstleistung, 
um daraus einen neuen Markt 
in der Wissensökonomie zu er-
schließen, der über den reinen 
Produktionsbetrieb hinausgeht. 

Resonanz

„Früher war ich überzeugter Bio-
zidhersteller. Über den Nutzen 
von Insekten, die zum Überleben 
der Menschheit beitragen, habe 
ich vor dem Wandel nie nach-
gedacht. Durch die Zusammenar-
beit mit den beiden Künstlern 

sind nicht nur Prozesse ange-
regt worden. Ich habe ein neues 
Geschäftsmodell entwickelt und 
setze mich heute für nachhal-
tige Lösungen ein. Das war so 
vorher nicht geplant, aber ich 
bin überzeugt, dass dies der 
richtige Weg ist“.(Zitat von 
Dr. Hans-Dietrich Reckhaus, Ge-
schäftsführer und Inhaber Reck-
haus GmbH & Co. KG)

Ergebnisse
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•	 	Unternehmenstransformation 
zum ersten Anbieter bekämp-
fungsneutraler Biozide

•	 	Etablierung eines Modells 
zur Kompensation ökologi-
scher Schäden

•	 	Schaffung eines neuen Ver-
ständnisses von ökologischen 
Bioziden

•	 	Wecken eines neuen Umweltbe-
wusstseins

•	 	Generieren eines überragen-
den Medieninteresses

•	 	Entwicklung eines eigenen 
Gütesiegels: Insect Respect

•	 	Gründung einer neuen, paten-
tierten Dienstleistung und 
Wandel vom reinen Produkt-
hersteller zum Dienstleis-
tungsanbieter für alle Bio-
zidhersteller

Östra Hospital / Sahlgrenska 
Universitätsklinikum

Ausgangslage

Das Sahlgrenska Universitäts-
klinikum in Göteborg, Schweden, 
bietet für die Stadt Göteborg 
mit ihren 700.000 Einwohnern 
medizinische Komplettversor-
gung und integrierte Notfall-
versorgung unter einem Dach. 
Auch der gesamte Westen des 
Landes mit insgesamt 1,7 Milli-
onen Einwohnern wird durch die-
ses Krankenhaus versorgt. Die 
Uniklinik wurde 1997 gegründet 
als drei Kliniken fusionier-
ten: Das Mölndal Krankenhaus, 
das Sahlgrenska Krankenhaus so-
wie das Östra Krankenhaus. En-
gagiert wurde Tillt, als die 
Notaufnahme des Östra Hospitals 
vor ernstzunehmenden Herausfor-
derungen stand: Eine schlechte 
Arbeitsatmosphäre, hohe Unzu-
friedenheit von Seiten derPa-
tienten, eine geringe Mitarbei-
terbindung und ein schlechtes 
Bild in der Öffentlichkeit 
prägten das Haus.

Künstlerische Intervention

Zur Bewältigung dieser Problem-
stellungen im Östra Krankenhaus 
wählte Tillt die Künstlerin Ma-
lin Bellmann aus, die sich in 
ihrer künstlerischen Arbeit den 
Themen konzeptionell nähert und 
diese dann auf unterschiedli-
che Art visualisiert. Im Sahl-
grenska Hospital band Bellmann 
die Krankenhausmitarbeiter in 
die künstlerische Aktionsauf-
gabe „Einhundert Stunden in 
der Notaufnahme“ ein, die ei-
nen temporären Wechsel aus der 
Mitarbeiter- in die Patienten-
perspektive mit sich bringen 
sollte. Jede/r MitarbeiterIn 
musste eine Stunde lang in Zi-
vilkleidung auf einem Kranken-
bett im Gang der Notaufnahme 
liegen und das dort Erlebte 
später in einem von Bellmann 
gestalteten künstlerischen 
Prozess be- und verarbeiten. 
Neben anderen Ergebnissen die-
ser künstlerischen Interven-
tion wurden in der Folge die 
Arbeitsabläufe verbessert, 
um die neuen und veränderten 

ethischen Grundeinstellungen 
gegenüber PatientInnen, Ange-
hörigen und KollegInnen zu be-
rücksichtigen.

Resonanz

„Der kausale Zusammenhang zwi-
schen der künstlerischen In-
tervention und dem Zugewinn an 
Qualität ist offensichtlich. 
Aufgrund der neuen Unterneh-
menskultur, die Werte wie Si-
cherheit, Zusammenhalt und 
Offenheit betont, können wir 
unseren Patienten eine weitaus 
bessere Versorgung anbieten“. 
(Zitat von Anneli Krantz, Kran-
kenhausmanagement Östra Hospi-
tal)

Ergebnisse 

Mitarbeiter/In des Östra Hospitals
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•	 Aktualisierung der Ar-
beitsprotokolle und ver-
stärkte Verankerung in den 
Arbeitsalltag

•	 	Positiv aktiviertes Arbeits-
klima und nachhaltige Inte-
gration neuer Dynamiken in 
die Unternehmenskultur

•	 	Qualitätssteigerung in der 
Patientenversorgung

•	 	Steigerung der Mitarbeiter- 
sowie Patientenzufrieden-
heit

•	 	Imagesteigerung
•	 	Gewinner des „Arbeitsplatz 

des Jahres”-Awards für das 
Sahlgrenska Universitäts-
klinikum, verliehen durch 
die Bezirksregierung Västra 
Götaland (Provinz im Westen 
Schwedens)
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Ericsson

Ausgangslage

Ericsson ist ein internationa-
ler Anbieter von Kommunikations-
technologien und -services aus 
Schweden mit führender Markt-
stellung für mobile Netzwer-
kinfrastrukturen. Das Unterneh-
men wurde 1876 von Lars Magnum 
Ericsson gegründet und blickt 
somit auf eine lange Firmenge-
schichte zurück. 110.000 Mitar-
beiter sind in 180 Ländern welt-
weit um die Belange der Kunden 
bemüht. Ein Forschungsprojekt-
team im schwedischen Stammsitz 
von Ericsson in Göteborg stellte 
sich der internen Herausforde-
rung, einen innovativen Arbeits-
prozess gemäß ISO 260004 zu in-
itiieren und beauftragte Tillt 
mit der Begleitung und Mitge-
staltung dieses Prozesses. 

Künstlerische Intervention

Tillt brachte die Ericsson-Pro-
jektgruppe zu ISO 26000 mit dem 
Künstler Staffan Hjalmarsson 
zusammen, der mit seiner künst-
lerischen Arbeit soziale Zusam-
menhänge fokussiert. Es wur-

de das Projekt „Ericsson Raid 
1.0“ entwickelt, in dem elf 
Ericsson-MitarbeiterInnen suk-
zessive an die Erforschung von 
offenen Innovationen und so-
zialer Verantwortung herange-
führt wurden. Hjalmarsson ließ 
das Team den Müll fremder Fir-
men oder Personen durchstöbern, 
um das wertschätzen zu lernen, 
was für andere an Wert verlo-
ren hatte. Dabei wurden die 
Grenzen der Legalität zuweilen 
strapaziert, für die Teilneh-
merInnen ganz neue Realitäten 
eröffnet und ein emotionaler 
Raum geschaffen, der Unwohl-
sein, Erstaunen und Herausfor-
derung bewusst provozierte. Als 
die TeilnehmerInnen der künst-
lerischen Intervention nach 24 
Stunden wieder an ihre Arbeits-
plätze gingen, den gewohnten 
Becher Kaffee tranken oder mit 
Kollegen in Meetings saßen, 
hatten sich ihre Sichtweisen 
und somit auch ihre Herange-
hensweisen an ihre Arbeit zum 
Positiven gewandelt. Dies galt 
es sogleich anzuwenden, denn 
es gab drei Aufgaben innerhalb 
dieser künstlerischen Inter-
vention zu lösen: 1. Aus den 
erbeuteten Lebensmitteln ein 
mehrgängiges Feierabendmenü für 

geladene Ericsson-Gäste zu kre-
ieren, 2. Eine technische Lö-
sung für eine freundschaftliche 
Partnerschaft zwischen Erics-
son und der „Global Dumpster 
Diver Community“ (Gemeinschaft 
derer, die weltweit verwertbare 
Lebensmittel aus Abfallcontai-
nern „fischen”) zu entwickeln 
und 3. Eine integrierte Methode 
für offene Innovationen gemäß 
ISO 26000 zu entwickeln.

Resonanz

„Was wir in diesen 24 Stunden 
erlebt haben, war anders als 
alles Andere. Wir haben uns ge-
danklich mit gänzlich neuen In-
halten beschäftigt. Unser Se-
hen hat sich verändert. Was wir 
da teils erlebt haben, waren 
menschliche Grenzerfahrungen. 
Erstaunlicherweise waren es oft 
genau diese Ungemütlichkeiten, 
die einen spannenden Output an 
Kreativität und Innovations-
leistung im Team katalysiert 
haben. Wir sind alle definitiv 
nicht mehr dieselben Personen 
wie vor dem Projekt, wir sehen 
die Dinge jetzt anders.“ (Zi-
tat eines Projektteilnehmers 
beim Ericsson Raid 1.0, tätig 
als Ingenieur bei Ericsson)

Ergebnisse 

Ericsson Mitarbeiter

4   Der ISO 26000 ist ein internationaler Standard mit Richtlinien für soziale Verantwortung (social responsibility, SR abgekürzt), kurz auch ISO SR genannt. Die “International Organization for Standardi-
zation” hat diesen am 01.11.2010 mit dem Ziel eingeführt, zu globaler Nachhaltigkeit einen Beitrag zu leisten. Unternehmen und andere Organisationen sollen zu Akten sozialer Verantwortung ermutigt werden 
und somit bessere Voraussetzungen für Mitarbeiter, die Umwelt und die Kommunen schaffen.

•	 	Erweiterung der Unterneh-
menskultur um neue Aspekte 
und Elemente

•	 	Kompetenzerweiterung für 
Mitarbeiter durch Teambuil-
ding und sozialer Interak-
tionen

•	 	Erarbeitung einer integrier-
ten Arbeitsmethode für offe-
ne Innovationen

•	 	Beitrag zur Nachhaltigkeits-
vereinbarung des Unterneh-
mens mit positivem Effekt 
auf die Gesellschaft
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Lantmännen Aspen Petroleum AB

Ausgangslage

Die Lantmännen Aspen Petroleum 
AB ist marktführend im Bereich 
grüner Treibstoffe und Getrie-
beöle für Klein- und Hochleis-
tungsmotoren. Die Produkte ba-
sieren auf dem Verfahren der 
Alkylierung, welches nur mi-
nimale Auswirkungen auf Mensch 
und Umwelt mit sich bringt. In 
dem Unternehmen, das sich in 
Hindås, in der Nähe von Göte-
borg befindet, arbeiten knapp 
40 Mitarbeiter. Zudem ist die 
Lantmännen Aspen Petroleum AB 
sowohl ISO 14001 als auch ISO 
9001-zertifiziert. Der Auf-
trag für Tillt lautete, eine 
dynamische Arbeitsumgebung zu 
schaffen, in der sowohl die Ar-
beitsbedingungen als auch die 
Produktivität verbessert wer-
den sollten. Zusätzlich war das 
Ziel, die Sichtbarkeit des Un-
ternehmens sowie das Image als 
Arbeitgeber zu verbessern.

Künstlerische Intervention

Tillt verpflichtete für dieses 
Projekt Veera Suvalo Grimberg, 
Gründerin der barrierefreien 

Tanzcompany SPINN und als Tän-
zerin, Choreographin und Leh-
rerin tätig. Bei SPINN tanzen 
Tänzer mit oder ohne körper-
liche Beeinträchtigungen oder 
Behinderungen. Die kreativen 
und reflektierten Übungen der 
Künstlerin, an denen die Mit-
arbeiterInnen teilnahmen, er-
öffneten einen neuen Blick auf 
Arbeitsweisen in den zwei Un-
ternehmensbereichen Produktion 
und Administration. Die Mit-
arbeiterInnen hatten unter an-
derem die Aufgabe, im Aufent-
haltsraum eine Eventreihe mit 
Raum für Unterhaltungen und 
Diskussionen zu organisieren. 
Im Rahmen dieser Zusammenkünfte 
wurden Vorträge gehalten, Fil-
me gezeigt und Tanzperformances 
inszeniert. Zusätzlich brachte 
sich die Künstlerin als Tänze-
rin bei Fachmessen, Firmenfei-
ern und offiziellen Veranstal-
tungen ein und repräsentierte 
dabei das Unternehmen gemeinsam 
mit den MitarbeiterInnen und 
dem Management.

Resonanz

„Das Zusammentreffen mit Kunst 
kann nicht nur Gedanken und 
Meinungen verändern, sondern Die Künstlerin Veera Suvalo Grimberg

sich auch auf die Arbeitsumge-
bung auswirken. Bei allen die 
hier tätig sind, wurden Gedan-
kenprozesse angeregt, aber auch 
der Respekt vor der Individua-
lität und Verschiedenheit der 
Kollegen betont. Wir haben uns 
ins Unbekannte gewagt und eine 
Menge dafür zurückbekommen“.
(Zitat von Karin Lindblad, HR 
Lantmännen Aspen)

Ergebnisse 

•	 	Verbesserung der internen 
Kommunikation sowie der Ar-
beitsbedingungen

•	 	Entwicklung von innovativen 
Maßnahmen für produktive so-
wie administrative Arbeits-
prozesse

•	 Attraktivitätsgewinn für das 
Unternehmen und die damit 
verbundene Marke im Markt 
und in der Öffentlichkeit

•	 	Inszenierung des LKW-Bal-
letts, ein künstlerisches Ge-
meinschaftsprojekt zwischen 
Künstlerin und Mitarbei-
terInnen des Unternehmens, 
welches mehrfach öffentlich 
aufgeführt wurde und dabei 
für sehr reges Interesse und 
Zuspruch bei Presse und Öf-
fentlichkeit sorgte
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Wie kann ich den Effekt der 
künstlerischen Intervention in 
Zahlen messen?

Dass ein Wandel sich in quanti-
tativen Größen niederschlägt, 
erfordert zunächst qualitati-
ve Veränderungen. Über 1.000 
Interventionen haben gezeigt, 
dass sich zunächst einmal die 
MitarbeiterInnen in Folge der 
Intervention verändern, sich 
wertiger fühlen, oft erfolg-
reicher und selbstbewusster. 
Diese Verbesserungen haben in 
der Regel auch Auswirkungen 
auf quantitative Faktoren. Wer 
jedoch kalkulierbare Ergebnis-
se sucht, sollte seine Erwar-
tungen an eine künstlerische 
Intervention genau prüfen und 
einen Einsatz abwägen. Wer mit 
KünstlerInnen zusammenarbei-
ten möchte, muss bereit sein, 

Grenzen zu überwinden und den 
Mut haben, mit Veränderungen 
umzugehen – ohnehin oft die 
entscheidenden Voraussetzungen 
für Innovation. Eine künstle-
rische Intervention ist immer 
auch eine Art Experiment, für 
dessen Ergebnisse es keine Ga-
rantien geben kann.

Unser Unternehmen ist bereits 
sehr kreativ und unsere Mitar-
beiter haben ständig neue und 
gute Ideen. Wir sehen die He-
rausforderung eher darin, die 
Ideen in die Tat umzusetzen. 
Wie kann Kunst dabei helfen?

KünstlerInnen eröffnen alter-
native Sichtweisen auf Mög-
lichkeiten und Machbarkeiten. 
Ideen und Konzepte, Produkte 
und Prozesse werden mit Hilfe 
von KünstlerInnen neu gedacht, 

damit sie neu gemacht werden 
können. Ob radikal oder dezent 
oder gar nicht, das entscheiden 
die Umstände, die in einer In-
tervention immer Teil des Pro-
zesses sind.
Um die Ecke und multi-linear 
denken, mit Unsicherheiten um-
gehen, Unterschiede sehen und 
verstehen sowie mit ihnen ar-
beiten, diese als kreative 
Logik verstandenen Techniken 
sind wichtig, um auf neue ge-
sellschaftliche und unterneh-
merische Problemstellungen und 
Herausforderungen eingehen zu 
können. Auch wenn es passieren 
kann, dass sich Ziele neu defi-
nieren und verändern, wird eine 
künstlerische Intervention bei 
der Analyse und Umsetzung von 
Ideen und Projekten unterstüt-
zen können.

In der Entscheidung für eine 
künstlerische Intervention 
liegt großes Veränderungspoten-
zial. Eine solche  unternehme-
rische Entscheidung braucht für 
eine künstlerische Interventi-
on jedoch auch stets einen ge-
wissen Mut für den Schritt ins 
Ungewisse und wirft im Vorfeld 
oft viele Fragen auf. Hier wer-
den die häufigsten beleuchtet:

Wir haben Interesse, aber nicht 
die nötige Zeit, ein künstleri-
sches Projekt im unternehmeri-
schen Gesamtprozess zu priori-
sieren. Kann eine künstlerische 
Intervention dennoch bei uns 
gelingen?

Je nach Bedarf und Möglichkei-
ten kann die künstlerische In-
tervention in den Arbeitsalltag 
integriert werden. Dabei hilft 
die Anwesenheit und Reflexion 
des Künstlers/der Künstlerin 
im Unternehmen sogar oft dabei, 
Prozesse langfristig schneller 
und effizienter zu gestalten. 
Gewohnte Muster werden durch 
dynamisches Denken und einen 
unbefangenen Blick ergänzt, um 
neue Ressourcen freizusetzen. 
Alte Werte und Vorgehensweisen 
können überprüft und neue ent-
wickelt werden. KünstlerInnen 

sind Katalysatoren und Experten 
in Improvisation und im Umgang 
mit dem meist begrenzten Faktor 
Zeit. Dazu kommt: Wer Spaß bei 
der Arbeit hat, kann Zeit ge-
winnbringender einsetzen. Eine 
künstlerische Intervention er-
fordert in jedem Fall zunächst 
einmal nicht nur eine klare 
Entscheidung, sondern auch ein 
zu definierendes zeitliches 
Investment. Ein Investment vor 
allem in das Potenzial der ei-
genen MitarbeiterInnen und so-
mit in die Zukunft.

Wie  würde  eine  künstlerische  
Intervention  konkret bei  uns 
ablaufen?

Eine künstlerische Intervention 
ist für jedes Unternehmen und 
für jede/n KünstlerIn ein ein-
zigartiges Erlebnis. Die Ideen, 

Aktionen und Ergebnisse werden 
individuell erarbeitet und ha-
ben einen konkreten Bezug zu 
Fragen, Problemen und Heraus-
forderungen des Unternehmens. 
Daher sind die Formen, in denen 
sich eine künstlerische Inter-
vention äußert, so vielfältig 
wie Organisationen selbst.

Ein professionelles Projekt 
umfasst in der Regel:

•	 	Die zielgerichtete Abstim-
mung zwischen Unternehmen 
und Vermittlungsagentur zu 
Art und Dauer der Interven-
tionen

•	 	Künstlerische Arbeit inklu-
sive Prozessmanagement ge-
meinsam mit KünstlerInnen, 
ausgewählten MitarbeiterIn-
nen, Management und Vermitt-
lungsagentur

•	 	Implementierung im gesamten 
Unternehmen inklusive Re-
flektion und Kommunikation 
parallel und im Nachgang

•	 	Evaluation
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Zwei spannende und erfolgrei-
che Veranstaltungen sowie die-
se Broschüre waren Teil des 
Projektes „Kunst in die Wirt-
schaft!“. 

Sowohl der Workshop für Künst-
lerInnen als auch das Innova-
tionscamp für Interessierte 
aus der Wirtschaft fanden im 
September 2014 im Unperfekt-
haus im Kreativ.Quartier City 
Essen.Nord statt und erfreu-
ten sich großer Nachfrage und 
Beliebtheit. Die vielverspre-
chende Resonanz an den Ver-
anstaltungstagen selbst sowie 
die vielen positiven Rückmel-
dungen im Nachgang von Künstle-
rInnen- und Unternehmensseite 
lassen das Fazit zu, dass das 
Thema künstlerische Interven-
tion auch im Ruhrgebiet einen 
realen sowie akuten Bedarf an-
spricht und deshalb in Zukunft 

einen wichtigen Beitrag bei 
der Stimulation von Innovati-
onen in Organisationen leisten 
könnte. 

Den Auftakt machte der Workshop 
am 2.9.2014 für interessier-
te KünstlerInnen. Pia Areblad, 
Gründerin von Tillt in Schwe-
den, führte durch das inter-
aktiv gestaltete Programm. Die 
26 anwesenden KünstlerInnen, 
ausgewählt aus über 50 Bewer-
bungen, umfassten ein breites 
Spektrum künstlerischer Tä-
tigkeiten und Ausdrucksfor-
men. Mit ihren individuellen 
Profilen und Angeboten, hier 
dargestellt auf den folgenden 
Seiten, sind sie auch gleicher-
maßen Partner für ecce im Falle 
möglicher Anfragen seitens der 
Wirtschaft nach potenziellen 
künstlerischen Interventionen 
in der Zukunft. I
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Fesel und Claudia Jericho von 
ecce sowie Reinhard Wiesemann 
vom Unperfekthaus betteten 
Prof. Ariane Berthoin Antal 
(Wissenschaftszentrum Berlin 
für Sozialforschung) und Prof. 
Ursula Bertram ([ID]factory der 
Technischen Universität Dort-
mund) das Thema wissenschaft-
lich ein. Zudem berichteten Dr. 
Sebastian Olma (Serendipity Lab 
Amsterdam/ Autor für CREATIVE.
NRW) zu Innovationsökonomien 
und Dr. Hans-Dietrich Reckhaus 
(Geschäftsführer Dr. Reckhaus 
GmbH & Co. KG) zur künstleri-
schen Intervention in seinem 
Unternehmen aus der Praxis. 
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Der Workshop, in dem Pia Areblad 
eine umfassende Einführung in 
Abläufe und Funktionsweisen 
künstlerischer Interventionen 
in Organisationen gab, sollte 
hierfür als Grundlage dienen. 
In der ganztägigen Veranstal-
tung wurden partizipativ und 
interaktiv mögliche Szenarien, 
Bedürfnisse, Konflikte und Lö-

sungen durchgespielt und in-
szeniert. Die aus dem Workshop 
gewonnenen Erkenntnisse sind in 
diese Broschüre eingeflossen.

Am 26.9.2014 fand das Innovati-
onscamp zu künstlerischen In-
terventionen für Interessierte 
aus der Wirtschaft statt. Die 
rund 40 TeilnehmerInnen aus 
Unternehmen und Verbänden von 
global agierender Industrie bis 
hin zu lokalem Mittelstand, 
von IT und (Tele-)Kommunikati-
on über Gesundheit bis hin zu 
Chemie und Stahl, wurden durch 
eine Reihe von Vorträgen renom-
mierter RednerInnen in das The-
ma eingeführt.

Auch die Ergebnisse aus dem In-
novationscamp bilden die Grund-
lage dieser Broschüre und zu-
künftiger weiterer Aktivitäten 
im Rahmen des Projektes „Kunst 
in die Wirtschaft!“.
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Name: Aurel Bereuter
Tätigkeit: Schauspieler
„Ich arbeite künstlerisch im Team mit der 
Choreografin Annette Taubmann. Durch unsere 
Erfahrungen und Übungen aus dem Tanz- und 
Theaterbereich erleben Menschen „Führen und 
geführt werden“, „Status heben und senken“, 
„Lampenfieber in Präsenz verwandeln“, „cho-
reografische Teamarbeit“, uvm., wodurch das 
Vertrauen in die eigene Person und die Gruppe 
wächst und kreative Kanäle geöffnet werden. 
Wir sind Grenzgänger und haben in vielen Se-
minaren erlebt, welche schöpferische Kraft 
in solchen Projekten steckt.“

Name: Antje Weltzer-Pauls
Tätigkeit: Orchestermusikerin
„Gegründet 2012 von professionellen Kammer-
musikern, arbeiten wir mit dem Ensemble Ruhr 
selbstbestimmt, ohne Dirigent und mit Künst-
lern verschiedener Sparten. Wichtig sind uns 
die Nähe zum Publikum und das Aufbrechen kon-
ventioneller Strukturen. Das Erleben unseres 
kammermusikalischen Zusammenspiels, unseres 
blinden Verstehens ohne Führung eines Di-
rigenten, unterstützt beim Verständnis von 
Strukturen. Dabei begeistern wir auf neuen 
Wegen und an ungewöhnlichen Orten für die 
klassische Musik.“

Name: Eva Koziol
Tätigkeit: Interdisziplinäre Künstlerin, 
Kuratorin und Kreativtherapeutin
„Als Künstlerin erforsche ich neue Schnitt-
stellen der Kommunikation und eine Ästhe-
tik des Unfertigen. Ich nutze Malerei, Per-
formance, Video oder Installationen, um 
den Betrachter einzuladen, das Werk „kreak-
tiv“ zu erweitern. Die Kunst greift in Abläufe 
ein, ermöglicht Reflektion und fördert neue 
Potenziale.  Es  braucht Mut zur Ergebnisof-
fenheit und Raum für Experimente, um im Sinne 
der „Sozialen Plastik“ bestenfalls Synergien 
und Prototypen kollektiver, interdisziplinä-
rer Kreativität zu erzeugen.“

Name: Diana Ramaekers
Tätigkeit: Lichtkünstlerin
„Als hybride Künstlerin arbeite ich schon 
seit 21 Jahren im Feld der Lichtkunst in der 
internationalen Kunstszene. Fasziniert vom 
Dialog zwischen Licht und Raum, interessiere 
ich mich aber auch für Menschen und wie sie 
die Welt wahrnehmen. Zudem arbeite ich in 
kreativen Workshops für Unternehmen und als 
Dozent an einer Kunstakademie. Ich bin neu-
gierig und kann Menschen motivieren, Talente 
entdecken und Menschen verbinden.“

Name: Katrin Sasse
Tätigkeit: Theaterpädagogin, Schauspielerin
„Ich bin Regisseurin für Laien und habe mehr-
jährige Erfahrung mit kreativen Interventio-
nen in Unternehmen. Ich biete Mitarbeiter- und 
Führungskräftetraining mit Theatermethoden 
an. Durch Techniken des Schauspiels, sowie 
durch verschiedene Theaterformen, kombiniert 
mit Methoden aus dem Bereich des Management-
trainings, vermittle ich Wissen und fördere 
die interne und externe Kommunikation in ei-
nem Unternehmen.“

Name: Manfred Webel
Tätigkeit: Künstler mit mobilem 
Kunst-Container
„Als Künstler stehe ich Organisationen seit 
15 Jahren in lebendigen Projekten zur Sei-
te. Diese beginnen oft mit ihrem Wunsch, 
Ausdruckskraft und Wohlfühl-Charakter ihrer 
Räumlichkeiten mittels bildhauerischer Im-
pulse zu erhöhen: ein erster Schritt, Kunst 
in Unternehmenskultur zu integrieren, um die 
Organisation als vitalen, lebenswerten Orga-
nismus zu stärken. Dieser creative clash mit 
Kunst beherbergt gewaltiges Kapital zur Er-
neuerung: mehr Lebensfreude fördert die Frei-
setzung ungeahnter Kräfte für Innovationen.“

Name: Felicitas Martin
Tätigkeit: Performerin, Tanzpädagogin und
Kulturvermittlerin
„Als Künstlerin rege ich durch Tanz und Be-
wegung Reflexion und Kommunikation an. Die 
Bewegungssprache jedes Menschen schafft Mög-
lichkeiten, miteinander in Kontakt zu treten 
und Gestaltungsräume gemeinsam zu erweitern. 
So werden Widerstände anders „formuliert“, 
ins Fließen gebracht und Lösungen entwi-
ckelt. Dadurch werden neue Räume des Denkens 
und Handelns geöffnet, Veränderungsprozesse 
unterstützt, Möglichkeiten verdeutlicht und 
Entscheidungen forciert.“

Name: Julia Batzdorf
Tätigkeit: Querdenkerin
„Mein künstlerischer Ansatz beinhaltet plas-
tische und interdisziplinäre Arbeiten. Die 
Arbeit mit dem Material und der jeweili-
gen Umgebung sind ausschlaggebend für mei-
ne Projekte und meine künstlerischen Ide-
en und Inspirationen. Non-lineares Denken, 
künstlerisches und kreatives Handeln hängen 
unmittelbar zusammen. Interdisziplinäres 
Arbeiten, Flexibilität und Motivation sind 
wichtige Werkzeuge, um tragfähige Ideen zu 
realisieren und die Zukunft zu gestalten.“

Name: Gregor Schwellenbach
Tätigkeit: Komponist und Musiker
„Roter Faden meiner Arbeit ist die nonverbale 
Vermittlung von und zwischen Lebenswelten. 
Hauptmedium sind Musik und Bühne, zum Teil 
auch Texte und Bilder. Geschult an den Prin-
zipen der Popmusik spielt Stil dabei eine 
wesentliche Rolle, ob als Musiker für Film 
und Theater, Hochschullehrer, Regisseur oder 
Produzent. Meine künstlerische Arbeit erfor-
dert respektvolles Fördern der individuellen 
Stärken bei klarer Zielsetzung  und harten 
Rahmenbedingungen, was für Unternehmen inte-
ressant sein kann.“

Name: Katrin Kinsler
Tätigkeit: Künstlerin
„Die intensive inhaltliche und  räumli-
che  Auseinandersetzung mit einer Situation 
und die breitgestreute Nachforschung in de-
ren Peripherie ermöglichen es mir, in meiner 
Kunst alternative Lebensrealitäten zu gestal-
ten. Das Ergebnis lädt ein, den eigenen Le-
bensentwurf und die bisherige Sicht auf die 
Dinge zu hinterfragen. Denn  nichts  ist 
endgültig bindend  definiert. Unser sozia-
ler, geographischer und ökonomischer Lebens-
raum  macht uns  immer das Angebot,  die ihm 
zugesprochene Bedeutung in Theorie und Pra-
xis zu verändern.“

Name: Konstantin Adamopoulos
Tätigkeit: Kulturbegleiter
„Meine Idee geht davon aus, dass Wirtschaft 
selbst zur Kultur gehört und diese  mitge-
staltet. Die partnerschaftliche Auseinander-
setzung, die Entfaltung der eigenen Kultur 
und der Perspektivwechsel haben sich als be-
wusstseinsweckend, befruchtend und überle-
benswichtig erwiesen. Wie beeinflussen Me-
thoden Werte und umgekehrt? Dieser Wechsel 
zwischen Arbeitsprozessen und übergeordneten 
Fragen und das Ermutigen in der Begegnung ist 
die Basis meiner künstlerischen Praxis.“

Name: Ulrike Siecaup
Tätigkeit: Künstlerin und Fachfrau im krea-
tiven Prozess
„Als Künstlerin beschäftige ich mich mit 
kreativen Prozessen, die überall stattfinden 
und essentiell Entwicklungen fördern. Das 
bedeutet, Fragen zu stellen, Entscheidungen 
zu treffen, präzise zu sehen, um gleichzeitig 
Entwicklung geschehen zu lassen. Es geht da-
rum, die Balance zu schaffen zwischen Zielen 
und Strategie, Gemeinschaft und Management, 
und es geht um neue Wege, neue Gedanken und 
die Erweiterung von Grenzen. Dabei entstehen 
Impulse für Kreativität und Identität, für 
Qualität und Potenzial.“
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Name: Lisa Lyskava
Tätigkeit: Freischaffende Multimedia-
Künstlerin
„Mensch der Vielfachmöglichkeiten + Regie/
Dokumentarfilm/Gemälde + quer/out of the box 
denkend + kooperativ/zäh in Umsetzung von 
Projekten + neugierig/humorvoll + bereit/fä-
hig, mit visionärem Engagement, Einsatz von 
method acting/NLP und multiplem Methodenpo-
tential, kreative Ressourcen zu erschließen 
= innovative Impulse gestalten mit strate-
gischem Denken/Spontaneität, Lebensfreude/
Humor/Wertschätzung und Perspektivenwechsel“

Name: Philipp Valenta
Tätigkeit: Konzeptueller Künstler, Designer 
im sakralen Bereich
„In meinem künstlerischen Schaffen arbeite 
ich vorwiegend konzeptuell und ortsbezogen. 
Thematisch lassen sich meine Arbeiten in die 
Bereiche Finanzwesen, Wirtschaft, Luxus und 
Wertigkeiten einordnen. Gerade die Möglich-
keit, Bereiche aus der Wirtschaft (Prozes-
soptimierung, Qualitäten der  Produkte und 
Dienstleistungen, Außenwirkung des Unterneh-
mens) in einem Projekt künstlerisch und zum 
übergreifenden Nutzen zu erschließen, sehe 
ich als große Chance für die Zukunft an.“

Name: Caroline Jahns
Tätigkeit: Dipl. Konzertsängerin, Gesangs- 
und Stimmpädagogin
„Als Konzertsängerin und Vocal-Coach arbeite 
ich an der Entwicklung der Sing- und Sprech-
stimme in Bezug auf Klangreichtum, körperliche 
Leichtigkeit und künstlerische Ausdrucksqua-
lität. Wichtig ist, die kreative Wahrnehmung 
zu schulen und stimmliche Grenzen zu überwin-
den. Dieser Prozess fördert nicht nur Sensi-
bilität, Mut und Vertrauen, sondern auch die 
Aufmerksamkeit und die Freude an der eigenen 
Stimme. Seine musische Ader im Arbeitsalltag 
pulsieren zu lassen, schenkt routinierten Ab-
läufen Lebendigkeit und Erkenntnis.“

Name: Matthias Scheidig
Tätigkeit: Spielzeuggestalter und Illustrator
„Als gelernter Konstruktionsmechaniker ver-
stehe ich technische Zusammenhänge, als stu-
dierter Spielzeuggestalter habe ich gelernt, 
neue Produkte bis zur Modellreife zu ent-
wickeln und als selbstständiger Illustrator 
und Schnellzeichner bin ich in der Lage das 
alles einzubeziehen und neue Ideen in einem 
Entwicklungsgespräch bildlich darzustellen.  
Auch meine künstlerische Wandgestaltung wirkt 
sich selbst bei traditionell ernsten Firmen 
positiv auf Mitarbeiter und Kunden aus.“

Name: Anke Johannsen
Tätigkeit: Komponistin, Pianistin und 
Sängerin
„Mein kreativer Schwerpunkt ist die Musik, 
die oft durch das Fotografieren oder Fil-
men ergänzt wird. Ob bei den Projekten das 
gemeinsame Musizieren oder eine Produktion 
im Vordergrund steht - sie resultieren in 
medialer Berichterstattung, zufriedenen Kun-
den und motivierten Mitarbeitern. Bei meinen 
Projekten gehe ich mit Freude und Engagement 
zu Werke. Mir geht es dabei vor allem um die 
Menschen. Mich treiben das Verbinden, das 
Brückenbauen und das (gemeinsame) Vorwärts-
bewegen an.“

Name: Denise Ritter
Klangkünstlerin und Komponistin
„Ich arbeite mit Audioaufnahmen realer Gege-
benheiten. Geräusche der Montanindustrie in-
teressieren mich, aber auch Klänge, die cha-
rakteristisch für einen bestimmten Ort sind. 
Daraus komponiere ich Stücke mit musikali-
scher Struktur, die ich in Installationen, 
aber auch auf CD und in Hörstücken realisie-
re. Wichtig für mich ist, leidenschaftlich 
und individuell zu bleiben und die Frage, wie 
das Hörbare mit dem Sichtbaren verschmilzt.“

Name: Stephanie Sixt
Tätigkeit: Videokünstlerin
„Seit 15 Jahren arbeite ich mit dem Medium 
Film, 2D Animation und Fotografie als Künst-
lerin, Dienstleisterin und Dozentin. In mei-
ner Arbeit geht es darum, Prozesse zu be-
obachten und Kernaussagen herauszuarbeiten, 
die Gegebenheiten und Strukturen charakte-
risieren. In der Reduktion auf die Essenz 
reflektiere ich das Vorhandene und eröffne 
neue Sichtweisen. In der gemeinsamen Arbeit 
entstehen so neue Erkenntnisse und Perspek-
tiven aber auch Medien zur umfassenden Kom-
munikation.“

Name: Diane Müller
Tätigkeit: Bildende Künstlerin, Kuratorin 
und Dozentin
„Mit meinen langjährigen Erfahrungen als Do-
zentin für Kunst und Performance im öffent-
lichen Raum, im Projektmanagement und als 
Veranstalterin, mit audiovisuellen Medien 
bis zu komplexen Raumaufbauten interessiert 
mich, wie der vermeintliche Widerspruch zwi-
schen dem künstlerisch prozesshaften Arbei-
ten und der Arbeitsmethodik in Unternehmen 
mit Gewinnzielen aufgehoben bzw. fruchtbar 
ergänzt werden kann.“

Name: Sarah Sander
Tätigkeit: Storytellerin
„Als promovierte Literaturwissenschaftle-
rin verstehe ich es, komplexe Strukturen zu 
analysieren und Projekte erfolgreich abzu-
schließen. Als Autorin arbeite ich mit Ih-
nen die bewegenden Themen Ihres Unternehmens 
auf und schaffe Ihr Spiegelbild zur Identi-
fikation nach innen und außen. Ich hebe Ihre 
ungewussten Potenziale, lasse Sie selbstbe-
wusst werden und – mit meinem Schwerpunkt 
auf Unternehmerische Verantwortungskultur – 
in ihrer Sinnhaftigkeit für den Weg Ihres 
Unternehmens in die Zukunft aufleben.“

Name: Joanna Kischka
Tätigkeit: Beauftragte für Visuelles
„Meine langjährigen Erfahrungen mit inter-
disziplinären Projekten und diversen Aus-
drucks- und Präsentationsformen will ich für 
neue Kreativität und Arbeitsmotivation in 
Unternehmen einsetzen. Wahrnehmung, Reflexi-
on und Ausdruck als künstlerische Basis sind 
auch Grundlage von Kommunikationsprozessen 
in Unternehmen. Die Auseinandersetzung mit 
Kunst verhilft zu besserer Selbst- und Fremd-
wahrnehmung, der Fähigkeit „um die Ecke zu 
denken“ und zum Aufbrechen festgefahrener 
Strukturen.“

Name: Kerstin H. Müller
Tätigkeit: Freie Bildende Künstlerin
„Studierende der Freien Bildenden Kunst an 
der HKS Ottersberg. Bildhauerische und kon-
zeptionelle Arbeiten im Raum unter Verwen-
dung von Alltagsmaterialien, die die Wertig-
keit von Besitz und Material per se in Frage 
stellen. Zeichnungen begleiten die Prozesse 
und werden zum eigenständigen Werk.“

Name: Marina Sahnwaldt
Tätigkeit: Regisseurin
„Als Regisseurin bringe ich ein Ensemble von 
Menschen, Ideen und Objekten zum Leben. Als 
Manager, Personalleiter  oder Entwickler 
werden Sie ähnliches tun. Lediglich meine 
Sprache ist eine andere. Ebenso die Metho-
dik meiner Herangehensweise, die unbekannte 
Möglichkeitsräume und auch mal einen akus-
tischen footprint von Verwaltungsstruktu-
ren hervorbringt. Eine Kooperation verstehe 
ich als Tandem-Partnerschaft, in der wir die 
Sprache des anderen lernen und zur Anwendung 
bringen.“
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